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Zur Evaluierung der sozialen Akzeptanz von Robotern im öffentlichen Raum führte die HCI & Usability Unit des ICT&S Centers der Universität Salzburg in Kooperation mit der Technischen Universität München im Rahemn des EU-Projekts Robot@cwe ein so genanntes Krisenexperiment durch. Das Experiment wurde am Karlsplatz (Stachus) in München, Deutschland am 30. Juli 2007 durchgeführt. Es wurde simuliert, dass sich der Roboter autonom in der Fußgängerzone bewegt (in Wirklichkeit war er durch Forscher von der technischen Universität München auf Grund von Sicherheitsaspekten aus der Distanz verdeckt gesteuert). Das Experiment dauerte zwei Stunden. Forscher beobachteten das Verhalten der Leute, die mit dem Roboter interagierten. Als mögliche Teilnehmer wurden alle Fußgänger am Karlsplatz betrachtet. 48 Teilnehmer wurden zufällig (auf freiwilliger Basis) ausgewählt, Fragen zu beantworten, die auf ihre gegenwärtigen Interaktion mit dem Roboter bezogen waren. 18 (von den 48 Teilnehmern) interagierten direkt mit dem Roboter und beantworteten daher einen längeren Fragebogen, als Leute die den Roboter nur von der Ferne beobachteten. Das Alter der 48 Teilnehmer reichte von 18 bis 75 Jahren. 33 waren männlich, 15 waren weiblich. Interessanter Weise wies ein Drittel der Teilnehmer einen Universtitätsabschluss auf. Während des Experimentes führte ein weiterer Forscher zusätzlich eine unstrukturierte Beobachtung durch. Es wurden Aufzeichnungen zu  interessantem und unerwartetem Verhalten vorgenommen.

Es wurden zwei Fragebögen für das Experiment entwickelt (basierend auf dem UTAUT Modell); ein Basisfragebogen für alle Teilnehmer und ein Zusatzfragbogen für Personen, die mit dem Roboter interagiert haben. Die Teilnehmer mussten Aussagen zu Robotern auf einer Skala von „Ich stimme voll und ganz zu“ bis „Ich stimme überhaupt nicht zu“ bewerten, beispielsweise: "Roboter können mich in meinen Aufgaben stützen", oder "Ich glaube, dass der Roboter einfach zu verwenden ist". Zusätzlich integrierten wir zwei Fragen betreffend der Verkörperung des Roboters. Wir benutzten die folgenden zwei Abbildungen als Beispiele für einen anthropomorphen Roboter und einen funktionellen, maschinenähnlichen Roboter.
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Die Anschlussfrage war, wie nah die Teilnehmer den gewählten Roboter an sich heran lassen würden. In folgender Graphik, konnte der Abstand gewählt werden:
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Allgemein zeigen unsere Ergebnisse dass die Akzeptanz der Teilnehmer für den Roboter als sozialen Part auf einem öffentlichen Platz überraschend hoch war.

Beobachtungsergebnisse:

Die Beobachtungsergebnisse können in die folgenden Beobachtungsmuster klassifiziert werden:

Ignorieren: Viele Passanten versuchten unabhängig von der Distanz zum Roboter diesen zu ignorieren. Manche ignorierten es sogar vom Roboter angesprochen zu werden.
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Figure 5: Ignoring Behavior

Bemerken: Passanten, die sich dem Roboter etwas näherten, um ihn zu beobachten, jedoch nicht um zu interagieren. Viele musterten ihn „von Kopf bis Fuß“.
Stehen bleiben: Passanten die zum Beobachten des Roboters extra einige Zeit stehen blieben, jedoch den Schritt nicht wagten zu interagieren. 
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Figure 6: Staying Behavior

Interaktion: Ca. gleich viele Männer wie Frauen konnten bei der Interaktion mit dem Roboter beobachtet werden. Interessanterweise bildete sich meistens eine kleine Gruppe von Passanten, um die interagierende Person, um das Geschehen zu beobachten. Die interagierende Person näherte sich meistens dem Roboter um den Touchscreen zu betätigen, ging aber dann einen Schritt zurück, um abzuwarten was passiert. Ohne dass eine Absprache zwischen den Passanten stattfand, gab die interagierende Person meistens nach 3-4 Interaktionen, den Roboter “frei”, damit der nächste Passant ihn ausprobieren konnte. Derartige Szenarien konnten ca. 12 mal beobachtet werden.
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Figure 7: Interaction Behavior

Richtungswechsel: Manche Passanten änderten gezielt die Richtung in der sie unterwegs waren, um den Roboter genauer beobachten zu können. Teilweise stiegen Fahrradfahrer sogar von ihren Rädern.
Eltern mit ihren Kindern: Eltern schickten oftmals ihre Kinder vor um mit dem Roboter zu interagieren. Sie ließen ihre Kinder sozusagen den Roboter testen bevor sie selbst die Interaktion versuchten. 
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Figure 8: Parents with Children Behavior

Geschlechtsspezifische Unterschiede: Männer “untersuchten” speziell die technische Seite des Roboters, sie beobachteten vor allem die Rückseite des Roboters, wo Kabel und Motor zu sehen waren.. 

Menschenähnliche Interaktion: Vor allem junge Passanten (um die 15 Jahre) versuchten spielerisch und menschenähnlich mit dem Roboter umzugehen. Über die Kameras versuchten sie Blickkontakt zu erhalten und den Roboter z.B. durch Winken zu signalisieren, dass er ihnen folgen soll. 
Ergebnisse aus den Fragebögen:
· Hat das Selbstvertrauen einen Einfluss auf die Interaktion mit dem Roboter?

Die statistische Auswertung der Fragebögen zeigte dass das Selbstvertrauen der Teilnehmer der einflussreichste Faktor für die Akzeptanz des Roboters war.
· Inwieweit bilden die Teilnehmer eine Gruppe in der Interaktion mit dem Roboter?
Die Teilnehmer bevorzugten es in einer Gruppe mit dem Roboter zu interagieren.
· Empfinden die Teilnehmer die Interaktion mit dem Roboter als reziprok?

Aufgrund der eingeschränkten Interaktionsmöglichkeiten des Roboters empfanden die Teilnehmer kaum Reziprozität im Umgang.
· Werden anthropomorphe Roboter gegenüber funktionell designten Robotern bevorzugt?

Generell, wurde der anthropomorphe Roboter bevorzugt, besonders von Frauen,.

· Erzeugt der Umgang mit dem Roboter Angst?

Die Teilnehmer hatten keine Angast vor dem Roboter an sich, aber hatten Angst, dass sie nicht in der Lage sind, den Roboter zu steuern.
· Welche Einstellung haben die Teilnehmer generell zu Robotern?

Generell ließ sich aus den Fragebögen ableiten, dass eine große Neugier gegenüber neuen Technologien besteht und nur eine geringe Angst, dass Roboter in Zukunft Arbeitsplätze rauben könnten. Die Teilnehmer antworteten häufig: „Meine Arbeit ist viel zu komplex, als dass ein Roboter sie jemals übernehmen könnte.“
